Bewerberauswahl am PC

Nürnberger Willmy MediaGroup stellt neue Software „PersoKomp“ vor 
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NÜRNBERG – Sie suchen einen neuen Vertriebsingenieur oder Controller? Sie sind es leid, dazu 1.000 Bewerbungen durchzuschauen und dann 999 wieder zurückzuschicken? Abhilfe bei der zeitaufwändigen Arbeit schafft die neue Software PersoKomp der Nürnberger Willmy MediaGroup. Mit Hilfe der neu entwickelten Lösung können Unternehmer Personalsuche inklusive Veröffentlichung des Stellenangebots auf der eigenen Website oder in einem Online-Stellenmarkt und die Bewerberauswahl ganz einfach und komplett vom Schreibtisch aus abwickeln. 

Firmenchefs, die sich das Paket im Intranet installieren, entwerfen zunächst ein Stellenprofil. PersoKomp bietet dabei eine Auswahl an Tätigkeitsfeldern und Branchen wie „Metall, Maschinenbau und Feinwerktechnik“ an. Festgelegt werden können natürlich Abteilung, Einsatzort, Arbeitsverhältnis und -zeit. Es wird weiter definiert, ob der Bewerber Berufserfahrung mitbringen muss, und wie hoch das Einkommen sein wird. Geklärt werden schulische Voraussetzungen, Noten und fachliche Qualifikationen, die der Kandidat vorweisen muss. Aber auch die so genannten Softskills werden abgefragt. 

„Um herauszufinden, ob ein Kandidat teamfähig ist und sich trotzdem durchsetzen kann, benutzt PersoKomp diagnostische Verfahren“, sagt Rainer Möller, Geschäftsführer des Nürnberger Unternehmens Willmy Consult & Content, einem Unternehmen der Willmy MediaGroup. Entwickelt wurden die Testfragen vom youngworld-Institut für Begabungsanalyse in München. Das Unternehmen hat sich auf Berufsdiagnostik spezialisiert und entwickelt beispielsweise für die „Süddeutsche Zeitung“, „Zeit“ und „Handelsblatt Junge Karriere“ erfolgreich Berufschecks für junge Menschen.

Sind alle Angaben definiert, geht das Gesuch auf die Internet-Reise und landet zum Beispiel im Online-Stellenmarkt einer Tageszeitung. Dann zeigt sich das Jobprofil auf dem Bildschirm eines Vertriebsingenieurs, der sich beruflich verändern will. Der junge Mann füllt ein Bewerberprofil mit den geforderten Daten aus und unterzieht sich dem Softskilltest. Damit sich kein Unberechtigter Zugang zu den Daten verschaffen kann, vergibt der Bewerber ein Passwort und macht so sein Profil ausschließlich für Autorisierte zugänglich. 

Dann folgt das so genannte Matching. Dabei prüft die Software, inwieweit die Anforderungen des Unternehmens und die Daten des Bewerbers zusammenpassen. Haben sich mehrere Interessenten auf die Stelle beworben, erstellt PersoKomp nach den Daten eine Rangliste. „Wir bieten ein Bewerbermanagementtool an, das sicher stellt, dass alle Bewerber eine Rückmeldung bekommen. Man kann sich vorstellen, dass Einladungen an die ersten zehn auf dieser Rangliste verschickt werden“, sagt Geschäftsführer Möller. 

Gestartet ist PersoKomp im Februar 2004, übrigens unterstützt mit Fördermitteln aus der High-Tech-Offensive Zukunft Bayern. Der Prototyp wurde auf der Computermesse Systems im September in München vorgestellt. Doch als CD-ROM wird PersoKomp nie über die Ladentheke des Elektronikeinzelhandels gehen. „Wir haben eine Standardsoftware entwickelt, die individuell an die Bedürfnisse der Kunden angepasst wird“, sagt Yong-Harry Steiert, Geschäftsführer von Geneon media solutions, einem Unternehmen der Willmy MediaGroup. Was auch zum Service gehört: Mit Vertragsabschluss ist die Wartung für die nächsten Jahre in der Regel inklusive. 

Doch das Komplettpaket hat seinen Preis. Wer die Deluxe-Fassung einkauft, zahlt eine Summe im sechsstelligen Euro-Bereich. Mit dem ganzen Paket kann ein Unternehmer alle seine freien Stellen mit Hilfe des Systems besetzen und auch die Weiterbildung der Mitarbeiter über das Kompetenzmanagementsystem steuern. Was im Klartext heißt, dass die Angestellten ihre Neigungen und Fähigkeiten in PersoKomp eingeben und dem Vorgesetzen erlauben, Einblick zu nehmen. „Die Software stellt sicher, dass der Datenschutz gewahrt bleibt“, verspricht Rainer Möller. Aber es geht auch bedeutend günstiger: Mittelständler zum Beispiel, die keine große Personalfluktuation im Betrieb haben, können die Software auch mieten. Sie können je nach Bedarf auf einen Server zugreifen und einzelne Anzeigen publizieren. 

PersoKomp ist jedoch nicht auf die klassische Bewerbersituation im Berufsleben festgelegt. „Die Software kann auch an Hochschulen eingesetzt werden, um die Auswahl von Studienbewerbern zu erleichtern“, sagt Professor Dr. Michael Amberg, Lehrstuhlinhaber des Fachbereichs Wirtschaftsinformatik III der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg und Projektpartner für PersoKomp. Anhand von Marktstudien prüft er außerdem, ob bei den Unternehmen Bedarf nach einer Softwarelösung besteht. So hat er beispielsweise bei rund 70 großen deutschen Verlagen nachgefragt, ob sie ihre Online-Stellenmärkte weiter ausbauen möchten. Das Ergebnis war eindeutig. „47 Prozent der Befragten sind der Meinung, dass der Online-Stellenmarkt in Zukunft wichtiger wird. Nur sechs Prozent trauen diese Rolle dem Print-Stellenmarkt zu“, sagt Amberg. 

Im Januar wird die Software erstmals an der Freien Universität Berlin ans Netz gehen. „Wir haben Neigungs- und Orientierungstests für den Fachbereich Veterinärmedizin entwickelt“, sagt Thomas von Krafft, Geschäftsführer des youngworld-Instituts. Dabei haben die Entwickler nicht nur den Studienerfolg im Blick. Die Fragen sind so konzipiert, dass sie Prognosen über den späteren Erfolg in verschiedenen Berufsfeldern des Fachbereichs zulassen  „Wir haben dazu die Persönlichkeits- und Fähigkeitsprofile von erfolgreichen Veterinärmedizinern ermittelt, die in unterschiedlichen Bereichen wie Forschung, Öffentliches Veterinärwesen oder Kleintierpraxis arbeiten“, sagt Thomas von Krafft. Die Angaben der Studieninteressenten werden mit diesen Experten-Profilen abgeglichen und so wird eine Prognose möglich, für welchen Bereich der Kandidat gute Voraussetzungen mitbringt. 












HEIKE WEBER
Interviews siehe nächste Seiten

„Ein komplett neuer Ansatz“

PersoKomp hilft Unternehmern bei der Auswahl ihrer Mitarbeiter

Drei Fragen an Professor Dr. Michael Amberg, Lehrstuhlinhaber Wirtschaftsinformatik III an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg. An der WISO wurde die Projektentwicklung wissenschaftlich betreut. 
Was ist neu an PersoKomp?

Michael Amberg: Die Softwarelösung ist nicht nur ein Tool, sondern ein komplett neuer Ansatz, wie man Personen für Positionen auswählt und bedarfsgerecht ausbildet.
Was ist der Unterschied zu anderen Systemen?

Michael Amberg: Wir versuchen den ganzen Menschen zu erfassen. Dazu erfragen wir nicht nur Fakten wie beispielsweise Abschluss, Alter und bisher besetzte Positionen, sondern interessieren uns auch für Interessen und Vorlieben der Mitarbeiter. Außerdem bieten wir psychologisch-pädagogische Testsverfahren, mit denen auch Fähigkeiten in den so genannten Soft Skills gemessen werden.
Wer braucht PersoKomp?

Michael Amberg: Das Unternehmen, das sich zufriedene Mitarbeiter und die richtigen Arbeitskräfte am richtigen Platz wünscht. Mit PersoKomp können Unternehmer auch den Weiterbildungsbedarf im Unternehmen steuern. Anhand der Kompetenzprofile erfährt der Chef, welche Fähigkeiten sein Mitarbeiter hat und kann ihn entsprechend einsetzen. Aber auch Hochschulen können die neue Software einsetzen. Mit PersoKomp können Eignungs- und Neigungstests durchgeführt werden. Die Tests helfen den Hochschulen, die am besten geeigneten Abiturienten zu finden. Dann sinken die Abbrecherquoten und auch die Regelstudienzeit wird aller Voraussicht nach eher eingehalten werden. 

Mittelstand im Visier
Den Zugang zu PersoKomp können Unternehmer auch mieten

Vier Fragen an Rainer Möller, Geschäftsführer der Willmy Consult & Content GmbH in Nürnberg. Als Projektleiter zeichnet er für Idee, Konzept und Realisierung verantwortlich.
Bringt uns PersoKomp dem Orwellschen Schreckensstaat einen Schritt näher? 

Rainer Möller: Computer können den Menschen nur unterstützen. Am Schluss entscheiden immer noch die Personalverantwortlichen, ob der Ausgewählte ins Team passt. Ich denke, dass der Prozess der Bewerbung objektiver wird. Mit unserer Software sind überspitzt gesagt nicht mehr die Bewerbungsmappe und das Passfoto entscheidend für die Einladung zum Vorstellungsgespräch. Die Software prüft sozusagen emotionslos, welche Bewerber am besten auf die ausgeschriebene Stelle passen.

Kann die Softwarelösung auch Hochstapler rausfiltern?
Rainer Möller: Natürlich kann das System nicht erkennen, ob eine Bewerber bei Angaben zu Neigungen und Fähigkeiten das Blaue vom Himmel lügt. Für einen normalen Bewerber wird es aber schwierig, die diagnostischen Tests auszutricksen. Die Fragen werden von Fachleuten ausgearbeitet und es ist nicht durchschaubar, welche Frage, welche Fähigkeit testet.
Machen Sie mit PersoKomp dem virtuellen Arbeitsmarkt der Bundesagentur für Arbeit Konkurrenz? 
Rainer Möller: Ein klares Nein. Wir haben mit der Bundesagentur für Arbeit einen offiziellen Kooperationsvertrag abgeschlossen. Firmen, die ein Stellengesuch veröffentlichen wollen, können über eine Schnittstelle zum VAM dort ihre Stellen positionieren und die Begrifflichkeit der BA nutzen. 

Können sich kleine und mittelständische Unternehmen die Software überhaupt leisten?
Rainer Möller: PersoKomp ist eine Art Werkzeugkasten und wird in ihren Funktionen auf die individuellen Bedürfnisse der Kunden abgestimmt. Kleine Lösungen bieten wir schon im vierstelligen Bereich an. Wer im Unternehmen ein differenziertes Kompetenzmanagementsystem aufbauen will, der sollte mit einem sechsstelligen Betrag rechnen. Es sind allerdings verschiedene Modelle angedacht. Da wir vor allem Mittelständlern Gelegenheit geben wollen, die Softwarelösung zu nutzen, planen wir ein so genanntes Application Service Providing (ASP). Kunden können den Zugang PersoKomp dann regelrecht mieten und je nach Bedarf einsetzen, um beispielsweise Stellenangebote zu schalten. Eine weitere Überlegung geht dahin, dass Verlage mit dieser Software ihre Onlinestellenmärkte organisieren. In diesem Fall wäre es möglich, dass die Verlage für das Publizieren einer Stellenanzeige den Zugang gegen Bares bereitstellen. Für den Anzeigenkunden heißt es, dass sie den kompletten Service von PersoKomp nutzen können.
